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5tuöklang.
Von Glfie Peffina.

Hun ift es fjerbft. ünd meine Seele ift uoll reifer Cränen,
Tft wie im alten Parke die Fontänen,
Die eines Sommers lange 61ut getrunken.

Sie läfjt wie jene in ängftlid>atemiofen Interoallen
Die fommerfonnenfcbweren Cropfen fallen,
Die wärmend tief in fie bineingefunken.

Und langfam werden Seele und Fontäne kälter
ünd werden ftumm. — IParmorbebälter
5ür froftgeftorbene Waffer und für £ieder,
Worauf fid) Tad>t ein grauer Winter läßt hernieder.

„©obinfonlanb".
©in ©oman tton

Das bebte in feinen ©runbfeften. ©cforgt blidte ©iil=
benapfel nacb ben ïlirrenben unb tlappemben Sfenftern unb
Düren. SBabrbafttg, bas ganäe ©ebäube roadelte. iboffent=
lid) fd)Iug ber Sturm es nid)t 3ufammen. Dann tonnte es

ungemütlid) toerben. ©ottlob, ©eter batte fiidjt gemadjt.
©unfcbroaffer, ©3ein, 3uder ftanben auf bem 3lifd). 5Iber

too roar er felbft?
„9hm tomm, 3unge, fei teilt grofdj!" rief ©iitbenapfel

irt bie ftüdje. „9Jiatt ntufe bie gefte fetern, rote fie fallen."
Stber ©eter antoortete nid)t. Der 5tommer3ienrat fat)

nadj. Da lag er in feiner ©Itooenbube, ben .Stopf nad) ber
SBanb 3ugcbref)t. ©r fieberte unb roollte nidjt auffteben.

Der itommeqienrat mufete feinen 2ßeibnad)tspunfd)
allein hinten.

©üben unb ©orbänge roaren nicht an ben fjenftern. Das
Duntel brausen tourbe fdjiDär3er. Die See toeiber. Die
Slut höher. Die Sranbung roilber. Schaum, ©ifdjt, ©is=
ftiide praffelten bei jcbem neuen ©red)er gegen ©tauern unb
Scheiben. Die ©isfcbollcn röchelten unb tnirfd)tcn, malmten
unb ftieben mit ibren SBibbertöpfcn gegen bie 9Jtenfdjen=

bürg aus ©rbe unb 9JtörteIroert. Das tonnte 'ne nette
Spettatclnacbt toerben. Das 9Jiufter einer 3toölfnäd)te=
reibe, in ber ber gan3e 5toboIb=, ^exert= unb Deufelsfput
ber alten ©bauten ober toie bie bier um ©brifti ©eburt
anfäffigcn gihbeffer fid) genannt baben mochten, ntieber
Iebenbig tourbe.

Sßie follte man bie ©efetlfdjaft anbers als mit ©ta=

beirapunfd) 3um Dempel hinausjagen? ©rofit!
©erflucbt nocbmal! Da tlirrten bie genfterfcbeiben in
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bie Stube. Die ©anbe utarf mit gamen ©isftiiden!
Sdjroapp! Die gan3e ©übe 00II ©ifd)t! Der itommer3ien=
rat oer3og fid) mit Dampe unb ©unfdjglas in bie Cammer.

„Sdjläfft bu, ©eter?"
„2Ber tann bei foltbem fiärtn fcblafen", fagte ©eter, fid)

berumroähenb.

„'s ift 'n Spettatel als follte bie 2BeIt untergebn!
©ber utir nterbcn's fdjon aushalten. ©3iIIft bu jebt '11

©unfdj?"
Älappernb oor Sfroft nahm ©eter bas ©las unb tränt.

„9ta, 3unge, fei 'n bifjdjen oergnügt. 3ft ber ©tabeira
nicht großartig? Die 9tad)t gebt auch bût. 9Jtorgen flaut
ber ©3inb ab. Dann flitfd)cn toir nad) irmfum unb in
einem 9?utfd) nadj $aufe. Xlttb holen alles nadj."

„©ein, ©briftian ©aulfen, id) utill's nicht uoeber tun",
murmelte ©eter oor fid) bin.

„2Bas brummelft bu ba? — 9ta, uttb bann su 9tcu=

jabr madjft bu beinern alten ©ieiftcr bcittc neue ©uf=
toartung. ©tit 'nem ©rief an bie bübfd)c, oornebme, tünf=
tige ©tama in ber Dafd)e."

„Natürlich tttüffen utir bie Strempcr an3ieben", fieberte
©eter toeiter.

„ftremper? Itnfinn! Stai 3effen bringt uns budepad,
gän3lid) troden in feinen ©uter. Sontie id) bid) mal in
eine fo glän3enbc, trodene ©ofition bringen roerbe, roic

nur je 'n ©tillionär feinen Spröfjling."
„SRein ©ater bat fooiel ©elb, ©aulfen, er tann bie

gan3e foatlig taufen", murmelte ©eter.
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Ausklang.
Von 6Isie pessina.

vun ist es herbst, llnä meine Zeele ist voll reiser clränen,
lst wie im alten parke à Fontänen,
Die eines 8ommers lange 6Iut getrunken.

5ie läßt wie jene in ängstlich-atemlosen Intervallen
vie sommersonnenschweren Lropsen sallen,
vie wärmencl ties in sie hinein gesunken.

llncl langsam wercten Seele unct Fontäne kälter
llnct wercten stumm. — Marmorbehälter
Für srostgestorbene Wasser unct sür Liecter,

Woraus sich sacht ein grauer Winter läßt herniecter.

„Robinsonland".
Ein Roman von

Das bebte in seinen Grundfesten. Besorgt blickte Eül-
denapfel nach den klirrenden und klappernden Fenstern und
Türen. Wahrhaftig, das ganze Gebäude wackelte. Hoffent-
lich schlug der Sturm es nicht zusammen. Dann konnte es

ungemütlich werden. Gottlob, Peter hatte Licht gemacht.

Punschwasser, Wein, Zucker standen aus dem Tisch. Aber
wo war er selbst?

„Nun komm. Junge, sei kein Frosch!" rief Eüldenapfel
in die Küche. „Man muh die Feste feiern, wie sie fallen."

Aber Peter antwortete nicht. Der Kommerzienrat sah

nach. Da lag er in seiner Alkovenbutze, den Kopf nach der
Wand zugedreht. Er fieberte und wollte nicht aufstehen.

Der Kommerzienrat muhte seinen Weihnachtspunsch
allein trinken.

Läden und Vorhänge waren nicht an den Fenstern. Das
Dunkel drauhen wurde schwärzer. Die See weiher. Die
Flut höher. Die Brandung wilder. Schaum, Gischt, Eis-
stücke prasselten bei jedem neuen Brecher gegen Mauern und
Scheiben. Die Eisschollen röchelten und knirschten, malmten
und stiehen mit ihren Widderköpfen gegen die Menschen-

bürg aus Erde und Mörtelwerk. Das konnte 'ne nette
Spektakelnacht werden. Das Muster einer Zwölfnächte-
reihe, in der der ganze Kobold-, Heren- und Teufelsspuk
der alten Chauken oder wie die hier um Christi Geburt
ansässigen Fischesser sich genannt haben mochten, wieder
lebendig wurde.

Wie sollte man die Gesellschaft anders als mit Ma-
deirapunsch zum Tempel hinausjagen? Prosit!

Verflucht nochmal! Da klirrten die Fensterscheiben in

Wilhelm Po eck. gg

die Stube. Die Bande warf mit ganzen Eisstücken!
Schwapp! Die ganze Bude voll Gischt! Der Kommerziell-
rat verzog sich mit Lampe und Punschglas in die Kammer.

„Schläfst du, Peter?"
„Wer kann bei solchem Lärm schlafen", sagte Peter, sich

herumwälzend.

„'s ist 'n Spektakel als sollte die Welt untergehn!
Aber wir werden's schon aushalten. Willst du jeht 'n

Punsch?"
Klappernd vor Frost nahm Peter das Glas und trank.

„Na. Junge, sei 'n bihchen vergnügt. Ist der Madeira
nicht grohartig? Die Nacht geht auch hin. Morgen flaut
der Wind ab. Dann flitschen wir nach Husum und in
einem Rutsch nach Hause. Und holen alles nach."

„Nein, Christian Paulsen, ich will's nicht wieder tun",
murmelte Peter vor sich hin.

„Was brummeist du da? — Na, und dann zu Neu-
jähr machst du deinem alten Meister deine neue Auf-
Wartung. Mit 'nem Brief an die hübsche, vornehme, künf-
tige Mama in der Tasche."

„Natürlich müssen wir die Krempcr anziehen", fieberte
Peter weiter.

„Kremper? Unsinn! Kai Jessen bringt uns huckepack,

gänzlich trocken in seinen Ewer. Sowie ich dich mal in
eine so glänzende, trockene Position bringen werde, wie

nur je 'n Millionär seinen Sprößling."

„Mein Vater hat soviel Geld, Paulsen, er kann die

ganze Hallig kaufen", murmelte Peter.
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